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Demonstrationszug sozialdemokratischer Kinder in Wien Arabische Jugend demonstriert in Jerusalem gegen die
Balfour-Deklaration und die Einwanderung derZionisten

Indische Kinder ziehen, zu Sprechchören vereinigt, durch die Straßen Born-
bays und verhelfen mit erstaunlicher Stimmstärke den immer wiederholten
Worten «Boycott British goods» (Boykottiert britische Waren zum Sieg über
den Großstadtlärm. «Monkey-Army» (Affen-Armee) nennen die Engländer
verächtlich diese kleinsten Kämpfer

Ein patriotisches Jugendtreffen in Tokio, an dem zirka 3000
Kinder teilnahmen. Das Bild zeigt den Augenblick, da die
uniformierten Knaben drei «Bansai» (Hochrufe) auf Kaiser
Hirohito ausbringen und dabei ihre Gewehre erheben
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Italienische Kinder, Teilnehmer an einem Ferienstrandlager, huldigen dem Bildnis des Duce

Die Politik
verschlingt Kindel

•I
Kinder in der Politik: das ist eine typische Erscheinung unserer Zeit und wirklich nur unserer

Zeit, denn mit Ausnahme der heroischen und verblendeten Jugend des Jahres 1212, die

unter der Führung eines begeisterten Hirtenknaben als Kreuzfahrer zur Befreiung des Heiligen
Grabes auszog und auf den Sklavenmärkten von Tunis elend zugrunde ging, mit Ausnahme
dieser von einer hysterischen und überhitzten Epoche mitgerissenen Halbwüchsigen, ist es bis

jetzt noch nie vorgekommen, daß Kinder sich in irgendeiner Form aktiv am politischen Leben
der Erwachsenen beteiligten. Seit den Nachkriegsjahren aber gehört diese Erscheinung zu den All-
täglichkeiten unseres Daseins: neben allen Parteikolonnen, in jeder politischen Bewegung mar-
schieren die Truppen der Buben und Mädchen von sechs bis sechzehn; sie haben ihre Uniior-
men, ihre Fahnen, ihre Lieder; sie rufen «Heil Hitler», sie rufen «Rotjront», «Freundschaft» und

«Freiheit»; «Eja Eja Alalalà» rufen sie in Italien, «Bansai» in Japan, «Schalöm» in Palästina.
Am stärksten sind sie naturgemäß in den Lagern derer zu finden, die mit dem Anspruch auf-

treten, der Welt ein neues Gesicht zu geben, — bei den Faschisten und den Sozialisten; in den

Parteien der Mitte sind sie spärlich vertreten, denn die Jugend schert sich nicht viel um Mäßi-

gung, Traditionstreue, realpolitische Erwägungen, sie ist der Meinung, daß es «weniger darauf
ankomme, die Welt zu betrachten, als sie zu verändern». — Fragt man sich, wie es überhaupt
zu dieser starken Politisierung der Kinder kommen konnte, dann wird die Antwort darauf
lauten: Jede Epoche wirkt auf ihre Jugend mit dem ein, was für sie selbst am brennendsten ist;
der politische, wirtschaftliche und soziale Kampf ist für unsere Zeit zweifellos zur alles beherr-
sehenden Leidenschaft geworden; die Kinder abseits dieser glutheißen Bezirke in ruhigeren Krei-
sen zu halten, erwies sich als nicht möglich. In milderen Zeiten werden die Kinder wieder
dem zurückkehren, was für sie bestimmt ist: zum fröhlichen Leben. Am 1. Mai in Moskau: Aufmarsch der «Pioniere» auf dem Roten Platz in Moskau
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